
rotz ermutigender Statistiken, denen zu-
folge die Zahl von Kriegen seit einigenJah-

ren zurückgeht, gibt es keinen Zweifel, dass Krieg
eine der größten Ursachen für menschliche s Lei-
den bleibt.

1 )

Die s ist umso tragischer, als dass er ei-
ne Ursache ist, die allein vom Menschen gemacht
ist, und er deshalb viel leichter zu vermeiden sein
sollte als z . B . Naturkatastrophen . D o ch leider b e-
ob achten wir gegenteilige Tendenzen . Nach dem
Ende des Kalten Kriege s hab en die mächtigen
Länder, zuallererst die der nördlichen Hemisphä-
re (USA, Europ äische Union) , b egonnen, ihr Mili-
tär zu mo dernisieren und zu restrukturieren, um
in der Lage zu sein, üb erall dort auf der Welt Krieg
zu führen, wo sie ihre politischen o der ökonomi-
schen Intere ssen o der ihre Sicherheit in Gefahr
sehen .

E s gibt eine Reihe von Gründen, warum der
schlichte Verzicht auf die Anwendung tö dlicher
Gewalt schwierig erscheint. Man kann nicht leug-
nen, dass ob erflächlich und kurzfristig ge sehen
Krieg oft ein erfolgreiches Instrument des Um-
gangs mit Konflikt ist und war − sonst wäre er
schon längst ausgestorb en . Verteidigung gegen
den b ö sen Nachb arn statt de s Einge ständnisses
aggressiver Intentionen ist seit Jahrtau senden ei-
ne mächtige Legitimation für Rü stung und Krieg.
Institutionen, die um den Krieg herum b esonders
in den letzten 2 0 0 Jahren geb aut wurden − das or-
ganisierte Militär, das auf Massenrekrutierung
von Bürgern b eruht, die Rü stungsindustrie − und
die wachsende Abhängigkeit von Ressourcen aus
fernen Weltgegenden sind eb enfalls wichtige Fak-
toren. Sie dürfen nicht vernachlässigt werden,
selb st wenn man nicht die Üb erzeugung linker
Antimilitaristen teilt, die ökonomische Interessen
als die einzigen Ursachen für Militarismu s und
Krieg gelten lassen wollen .

E s gibt viele Vorschläge , wie Krieg üb erwun-
den werden könnte . Manche setzen ihre Hoff-
nung auf gemeinsame Sicherheit und Abrüstungs-
vereinb arungen . Andere meinen, die Welt sich zu
einem System hinb ewegen zu sehen, in dem die
Vereinten Nationen eine s Tages die Rolle spielen
werden, die individuelle Staaten heute einneh-
men . Wieder andere glaub en, d ass allein die Zivil-

ge sellschaft und soziale B ewegungen, die transna-
tional und in Solidarität miteinander handeln, in
der Lage sein werden, die Probleme von heute zu
üb erwinden . Viele argumentieren, dass die Ab-
schaffung von Krieg die Entwicklung funktiona-
ler Äquivalente für Verteidigung und Schutz erfor-
dert − Rollen, die derzeit dem Militär zuge schrie-
b en werden. D amit sind natürlich nicht Äquiva-
lente für »Krieg für Öl« o der strategische Interes-
sen gemeint, sondern alternative Metho den, sich
gegen einen Angreifer zur Wehr zu setzen (Soziale
Verteidigung) , ethnische und andere innerstaatli-
che Konflikte friedlich b eizulegen (Zivile Kon-
fliktb e arb eitung) und potenzielle Gewalttäter zu
kontrollieren, so dass sie »zuminde st aufhören,
Dinge , andere und sich selb st zu zerstören«

2 )

(Pea-
cekeeping) .

Ziviles Peacekeeping ist eine Komponente in
dem totalen B ild der Funktionen und Strategien,
die b enötigt werden, wenn Konflikte transfor-
miert und Krieg schließlich üb erwunden werden
soll .

D er B egriff »Pe acekeeping« scheint seine Ur-
sprünge b ei den Vereinten Nationen zu hab en. E s
war die »UN Emergency Force« (Unef 1 ) , die 1 9 5 6
in Re aktion auf die Invasion Ägyptens durch briti-
sche und franzö sische Truppen während der
Suezkanal-Krise geschaffen wurde , die als erste als
»Peacekeeping«-Mission b ezeichnet wurde .

3 )

Unef
wurde zum Präzedenzfall d afür, was heute als klas-
sisches militärische s Pe acekeeping verstanden
wird .

4)

Christine Schweitzer

Ziviles Peacekeeping
Ein Überblick

1 ) Siehe Human Security Centre 2 0 0 8 , Arb eitsgemeinschaft
Kriegsursachenforschung 2 0 0 8 . AKUF zufolge gab e s 2 0 0 8 2 8
Kriege und 1 4 andere b ewaffnete Konflikte .

2 ) Galtung 1 9 9 6 : 1 0 3 , Üb ers . C S .

3) D o ch wie so oft ging die Re alität ihrer B enennung voraus . E s gab
b ereits mindestens zwei Missionen des Völkerbundes nach dem
Ersten Weltkrieg, die in die gleiche Kategorie fallen würden, da-
runter die » S aar International Force« 1 9 3 4- 1 9 3 5 . Sie wurde in das
S aarland geschickt, um die Volksab stimmung zu üb erwachen, die
mit der Rückkehr der Region zu D eutschland nach 1 5 J ahren inter-
nationaler Herrschaft durch eine vom Völkerbund einge setzte
Kommission endete (siehe Ramsb otham & Wo o dhou se
1 9 9 9 : 1 3 0 .)

4) D ie se Missionen wurden durch fünf Prinzipien geleitet:

1 . Zustimmung der Konfliktp arteien zu der Einrichtung der Missi-
on;

2 . Gewaltanwendung nur in Selb stverteidigung;

3 . Freiwillige Entsendung von Trupp enkontingenten durch klei-
nere o der mittlere neutrale Länder;

4 . Unp arteilichkeit ;

5 . Unmittelb are Kontrolle der Operation durch den Generalsek-
retär der UN .

Siehe Ramsb otham & Wo o dhouse 1 9 9 9 :xi . D iese fünf Prinzipien
wurden durch den damaligen Generalsekretär H ammarskj öld
und den kanadischen Diplomaten Lester Pearson fe stgelegt.
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In vielen Fällen hat sich Pe acekeeping von es-
senzieller B edeutung erwie sen, wenn e s darum
ging,
� Waffenstillstände zu üb erwachen und das Ver-

trauen aufzub auen, das notwendig ist, um in
der Phase nach einem Krieg den Konflikt zu
üb erwinden;

� Pufferzonen, Entwaffnung und D emobilisie-
rung zu kontrollieren;

� in allen Phasen eine s Konflikts Zivilb evölke-
rung im Allgemeinen o der speziell gefährdete
Gruppen (Minderheiten, Vertrieb ene) zu
schützen;

� Gewalt zu so kritischen Zeitpunkten wie Wah-
len, Referenden o der der Umsetzung anderer
Vereinb arungen zu verhindern.

Während solche Pe acekeeping-Missionen immer
no ch durchgeführt werden, hab en sich seit 1 9 8 8
neue Formen des Pe acekeeping entwickelt. Die se
neueren Typen sind oft multidimensional inso-
fern, als dass sie Wiederaufb au , Staatsaufb au , Un-
terstützung von Zivilgesellschaft und andere Pe a-
cebuilding-Aufgab en mit umfassen. Die Peacekee-
per sind schwer b ewaffnet, werden oft unter Ka-
pitel VII der UN-Charta entsandt, mächtige Staa-
ten nehmen an den Missionen teil, und die Solda-
ten operieren gewöhnlich in einem Umfeld , das
sehr anders als das von klassischen Peacekeeping-
Missionen ist − im Umfeld eines innerstaatlichen
Konflikts , b ei dem eine o der mehrere Seiten den
Pe acekeepern gegenüb er feindlich einge stellt
sind .

5 )

D as heute b einahe schon traditionelle B ild
von leichtb ewaffneten Blauhelm-Soldaten, die
umringt von neugierigen Kindern auf irgendei-
ner Straße stehen, ist heute aufgrund dieser Ent-
wicklungen und aufgrund von Kriegen wie denen
in Afghanistan und Irak, die der internationalen
Öffentlichkeit fälschlicherweise als »humanitäre
Interventionen« präsentiert werden, ersetzt wor-
den durch d as B ild eine s Nato-Soldaten in Kampf-
uniform in einem gep anzerten Fahrzeug .

D o ch in der gleichen Zeit, in der diese »Milita-
risierung von Peacekeeping« stattfand , hat auch
das Konzept zivilen Pe acekeepings durch unb e-
waffnete ZivilistInnen an B edeutung gewonnen .

Die Ausprägungen
Zivilen Peacekeepings

Ich mö chte Zivile s Pe acekeeping als die Verhinde-
rung direkter Gewalt durch die B eeinflu ssung
o der Kontrolle de s Verhaltens potenzieller Ge-

walttäter durch unb ewaffnete ZivilistInnen, die
vor Ort stationiert sind , definieren .

In der (zumeist englischsprachigen) Literatur
finden sich neb en dem schon von Charles Walker
1 9 8 1 verwendeten B egriffs de s »Zivilens Peace-
keeping« − verschiedene B egriffe , die mehr o der
weniger dasselb e Konzept b eschreib en :
� Friedensarmee (Shanti Sena in Hindi) , ein

Konzept, das auf Gandhi and Ab dul Ghaffar
Khan in den 1 9 3 0ern zurückgeht (siehe We-
b er 1 9 9 6 , E aswaran 2 0 02 ) ;

� Gewaltfreie Intervention üb er Grenzen hin-
weg (Mo ser-Puangsuwan & Web er 2 0 0 0) ;

� Gewaltfreie Intervention durch Drittp arteien .
(Die ser B egriff findet sich oft in der gewalt-
freien B ewegung in den USA

6)

;
� Peace Force (vielleicht am b esten als »Frie-

denskräfte« zu üb ersetzen in Äquivalenz zu
» Streitkräfte« ; ein B egriff, der zuerst 1 9 5 6 von
dem britischen Abgeordneten Henry Usb orne
in einem Vorschlag verwendet wurde , eine un-
b ewaffnete Truppe für Patrouillen in die de-
militarisierte Zone zwischen Ägypten und Is-
rael zu entsenden) ;

� Eine Peace Force , die sich zwischen die Fron-
ten stellt (»interpo sitionary pe ace force« , We-
b er 1 9 9 3 ) ;

� Friedensbrigaden (World Peace Brigade , Pe a-
ce Brigade International)

� Weltpolizeikräfte (ein B egriff, der vermutlich
auf den britischen Abgeordneten Richard Ac-
land 1 9 5 8 zurückgeht)

7) ;

� Weißhelme (ein B egriff, der im Kontext von
Lobbyarb eit entwickelt wurde und sich auf
den Vorschlag unb ewaffneter UN-Kräfte b e-
zieht)

8)

;
� Peace Te ams , ein B egriff, der in den 1 9 8 0ern

und 9 0ern in Mo de kam und von einer größe-
ren Anzahl von Organisationen b enutzt wur-
de , die sich und die Art der Arb eit, die sie ta-
ten/tun, als »Pe ace Te ams« b ezeichneten (z . B .
Christian Pe acemaker Teams , B alkan Peace
Team , etc .) .

Aktivitäten, die unter die Üb erschrift de s zivilen
Pe acekeepings gefasst werden können, hab en ei-
ne Ge schichte , die mindestens bis in die 3 0er Jah-
re de s 2 0 . Jahrhunderts zurückgeht, wob ei e s si-
cherlich frühere B eispiele gibt, die no ch in den
Geschichtsbüchern entdeckt werden mü ssen .

9)

Ziviles Pe acekeeping, wie e s sich heute darstellt,
hat verschiedene Quellen o der Wurzeln, wie die
unterschiedliche Terminologie , die ob en b e-
nannt wurde , schon illu striert :

5 ) Siehe Ramsb otham & Wo o dhouse 1 9 9 9 :xiii ff. 2 0 0 9 gab e s 1 8 UN
Peacekeeping-Missionen mit mehr 1 2 0 . 0 0 0 Menschen (9 0 . 0 0 0
Sold aten und Polizisten) mit j ährlichen Ko sten von mehr als 8 Mil-
liarden US (B ennett 2 0 0 9) . Zu sätzlich gib t e s die Nato und EU-ge-
führten Missionen in Europ a (KFOR in Ko sovo , EUFOR in B o sni-
en-Herzegowina) and the kontroverse Nato-geführte Isaf in Afgha-
nistan .

6) Mir ist nicht b ekannt, wer ihn zuerst b enutzt hat.

7) Siehe Web er 2 0 0 0 und Schweitzer et al 2 0 0 1 (Appendix zu Kapitel
2 ) .

8) Siehe Mo ser-Pu angsuwan & Web er 2 0 0 0 a: 6 .

9) Siehe Web er 2 0 0 0 , Schweitzer et al 2 0 0 1 .
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1 . Die erste war Gandhis Konzept einer Friedens-
armee (Shanti Sena) , das zwischen den b eiden
Weltkriegen in Europ a b ekannt wurde und als
eine Art von Verteidigungsorganisation auf
Gemeindeeb ene durch Gandhis Nachfolger
Vinob a Bhave ab 1 9 5 7 in Indien realisiert wur-
de .

2 . Die se Idee wurde mehrfach von EuropäerIn-
nen (vor allem in Großbritannien) aufgegrif-
fen, die (meist ohne Erfolg) versuchten, »Frie-
densarmeen« aufzub auen, um sich in b e-
stimmten kriegerischen Konflikten zwischen
die Fronten zu stellen .

1 0)

3 . Verwandt mit den ersten b eiden sind verschie-
dene Vorschläge von Individuen und Organi-
sationen, die zumeist an die Vereinten Natio-
nen (und seit den 1 9 9 0ern auch an die Europ ä-
ische Union) gerichtet wurden, eine stehende
unb ewaffnete Peacekeeping-Truppe zu schaf-
fen .

1 1 )

4 . Eine vierte Quelle sind die verschiedenen Frei-
willigendienste , die seit dem Ersten Weltkrieg
entstanden sind und zum Ziel hab en, durch
Freiwilligenarb eit zu Versöhnung (insb e son-
dere zwischen jungen Menschen) b eizutragen
(Service Civil International, die verschiede-
nen christlichen Dienste u sw.)

1 2 )

5 . Die letzte Quelle der Inspiration war natürlich
das militärische Pe acekeeping .

Von die sen fünf Quellen her hab en sich verschie-
dene Typen Zivilen Pe acekeepings entwickelt:
� Verschiedene Pe ace-Team-Organisationen

mit recht unterschiedlichen Herangehenswei-
sen, Metho den und Konzepten . An dem einen
Ende eines Spektrums verschiedener Grade
von Parteilichkeit in der Konfliktintervention
steht vermutlich Pe ace B rigades International .
PB I wurde 1 9 8 1 gegründet und hat sich auf un-
p arteilichen B egleitschutz von Menschen-
rechtsaktivisten spezialisiert, was e s erfolg-
reich in vielen Ländern durchführt bzw.
durchgeführt hat (Gu atemala, El S alvador, Ko-
lumbien, Sri Lanka, Nep al, Indonesien) . Am
anderen Ende de s Spektrums sind Gruppen −
oftmals von fund amentalistisch-christlicher

Orientierung − die sich in Solidaritätsarb eit
mit Menschen engagieren, die sie als unter-
drückt wahrnehmen, b esonders in Ländern,
in denen die Vereinigten Staaten (Heimat der
meisten die ser Gruppen) involviert sind .

1 3 )

� In den 1 9 9 0er Jahren gab es die ersten größe-
ren zivilen Missionen mit einem Schutz-Man-
dat, die von Regierungen o der internationalen
Organisationen entsendet wurden . Die Euro-
pe an Community (später Europe an Union)
Monitoring Mission (E CMM) und die O SZE
Ko sovo Verification Mission (KVM) im ehema-
ligen Jugo slawien

14)

sowie die Truce/Pe ace
Monitoring Group in B ougainville (TMG)

1 5 )

sind hier B eispiele , eb enso die EU-B eob achter,
die heute in Georgien tätig sind .

� In den letzten zehn Jahren hab en Hilfs- und
Entwicklungsorganisationen (auch Men-
schenrechtsorganisationen) in zunehmen-
dem Maße b egonnen zu re alisieren, dass hu-
manitärer Schutz eine Aufgab e ist, der sie sich
b ei ihrer Planung und Arb eit im Feld stellen
mü ssen .

1 6)

� D er vierte Typ mu ss erst no ch vollständig ent-
stehen : Unb ewaffnete s Zivile s Peacekeeping
in großem Maßstab durch Nichtregierungsor-
ganisationen (NRO s) . Die NRO Nonviolent Pe-
aceforce hat sich (wie e s auch viele ihrer Vor-
gänger taten) zum Ziel ge setzt, zu einer Größe
zu wachsen, die e s ihr erlaub en wird , so viele
Zivile Pe acekeeper zu entsenden, dass ein Ver-
gleich mit Pe acekeeping-Missionen von Regie-
rungen möglich ist. Ab er trotz schnellem Fort-
schritt und wachsender Anerkennung durch
eine Zahl von Regierungen, die ihre Arb eit fi-
nanzieren, mu ss sie die se s Ziel erst no ch errei-
chen .

1 7)

1 0) D er erste war wahrscheinlich der Vorschlag einer britischen ang-
likanischen Pastorin, M aude Royden, eine gewaltfreie »Armee« zu
organisieren, um in den Krieg zwischen Jap an und China zu inter-
venieren. 1 9 3 1 hatte Jap an die Mandj urai b e setzt, und 1 9 3 2 droh-
ten die Kämpfe wieder auszub rechen . Royden war durch Gandhi
inspiriert, den sie persönlich getroffen hatte . Zusammen mit zwei
Unterstützern veröffentlichte sie den Vorschlag im London D aily
Expre ss , und machte sp äter den gleichen Vorschlag gegenüb er
dem Völkerbund , der ihn ignorierte . Aufgrund de s Fehlens von so-
wohl Freiwilligen (e s fanden sich 1 . 0 0 0 , ab er man hatte mit deut-
lich mehr gerechnet) und Geldmitteln scheiterte das Proj ekt. D ie
InitiatorInnen arb eiteten j edo ch no ch einige Jahre an ihrer Idee
weiter und schickten für rund zwei Jahre ein Team von Freiwilli-
gen nach Palästina. Die Initiative endete schließlich mit B eginn
de s 2 . Weltkriegs (siehe Web er 2 0 0 0) .

1 1 ) Siehe Schweitzer et. al 2 0 0 1 , Anhang zu Kapitel 2 , für eine Liste sol-
cher Vorschläge .

1 2 ) Siehe Schweitzer et al 2 0 0 1 , Clark (Hrsg .) . 2 0 0 9 : 89-9 0

1 3 ) Ich lasse hier kurzfristige Aktionen wie Friedensmärsche , -kara-
wanen nd dergleichen aus , wie sie während des 2 . Irakkriegs 1 9 9 1
und zwischen 1 9 9 2 und 1 9 9 5 in B o snien-Herzegowina statt-
fanden (siehe Schweitzer 2 0 0 9b) , da sie strukturell unfähig sind ,
eine nachhaltige Wirkung auf den Konflikt auszuüb en.

1 4) Siehe Dufour 2 0 07, Schweitzer 2 0 0 9b .

1 5 ) B ougainville ist eine Insel, die zu Papua New Guine a gehörte . Seit
1 9 8 8 erlebte sie einen ernsthaften Bürgerkrieg zwischen der
»B ougainville Revolutionary Army« , die für die Unabhängigkeit
der Insel von Papua New Guine a (PNG) kämpfte , und der Armee
von PNG, die von Au stralien unterstützt wurde . D er Krieg wurde
durch zwei Abkommen 1 9 97 und 1 9 9 8 b eendet, und als Teil die-
ser Abkommen wurde die unb ewaffnete Truce Monitoring
Group (TMG) eingerichtet. Unter der Leitung von Neuseeländi-
schen Militärs wurden 1 9 97 rund 370 Soldaten und ZivilistInnen
aus Neu seeland , Australien, Fij i und Vanuatu nach B ougainville
gesandt, um den Waffenstillstand und die Umsetzung des Abkom-
mens zu üb erwachen . Alle Mitglieder der TMG waren unb ewaff-
net und trugen Zivilkleidung, weil eine militärische Pe ace-
keeping-Trupp e von den Konfliktp arteien abgelehnt wurde . D ie
Operation wurde j edo ch nach militärischen Standards und Re-
geln aufgestellt, mit militärischer Infrastruktur und Herangehens-
weise . D ie meisten Mitglieder der TMG waren in einem zentralen
Lager stationiert, von wo aus sie auf Patrouille fuhren, um das Waf-
fenstillstandsabkommen zu erklären und um durch ihre Präsenz
neue Gewalt zu verhindern . Siehe B öge 1 9 9 9 , S eminar: Monito-
ring Peace in B ougainville ( 1 9 9 9) und die NP Feasib ility Study, Ka-
pitel 2 (Schweitzer et al 2 0 0 1 ) .

1 6) Siehe die Hinweise im Ab schnitt »Forschungsstand« .

1 7) Nonviolent Pe aceforce (NP) ist eine internationale NRO mit Sitz
in Brüssel, die sich zum Ziel gesetzt hat, Metho den des zivilen Pe a-
cekeeping zu entwickeln und einzusetzen . D ab ei wird NP grund-
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Abbildung :

Wurzeln und Typen Zivilen Peacekeepings

Ziviles Pe acekeeping ist eine Aufgab e , die heute
primär durch externe Akteure durchgeführt
wird . D o ch e s darf nicht üb ersehen werden, dass
es oft die lokalen Gemeinschaften und BürgerIn-
nen sind , die die ersten Akteure in B ezug auf ihren
eigenen Schutz sind .

1 8)

Und natürlich gibt e s auch
Länder, in denen Organisationen entstanden
sind , die sich selb st als einheimische Peacekeeper
verstehen (z . B . B antay Ceasefire in den Philippi-
ne s) .

1 9)

Die b ekannte sten sind natürlich die er-
wähnten Shanti Sena in Indien, die vor allem au s
Menschen b e stehen, die in ihrer eigenen Gemein-
de leb en und arb eiten.

2 0)

Ein weiterer wichtiger Punkt, der ob en schon
angedeutet wurde , ist die Parteilichkeit im Ein-
satz : Pe acekeeping wird gewöhnlich als etwas ge-
sehen, das notwendigerweise ab solut unp artei-
lich in B ezug auf die Konfliktthemen und Ziele
der Konfliktp arteien sein mü sse . E s hilft z . B . da-
b ei, ein Abkommen umzusetzen, das Konfliktp ar-
teien ge schlo ssen hab en, o der schützt internatio-
nales Recht (z . B . Schutz von Zivilisten) . D o ch wie
eb en erwähnt, gibt e s auch Gruppen, deren Ar-
b eitsschwerpunkt auf Schutz liegt, die sich ab er
b ewu sst im Konflikt auf eine Seite stellen und die-
se Seite in ihrem Kampf zu unterstützen suchen .
Sie argumentieren gewöhnlich, dass e s in extrem
asymmetrischen Machtsitu ationen keine Unp ar-

teilichkeit geb en kann . D as b este B ei-
spiel sind die verschiedenen internatio-
nalen Gruppen und Proj ekte , die gegen-
wärtig in Palästina aktiv sind , wie z . B .
die International Solidarity Movement
(ISM) . ISM , eine gemischt palästinen-
sisch-internationale Organisation, ist in
Palästina, um den p alästinensischen
Kampf gegen die israelische B esatzung
zu unterstützen, und sie zögert oft
nicht, eigene Aktionen zu initiieren, an-
statt nur Handlungsraum für lokale
Gruppen zu schaffen, wo diese ihre ei-
genen Aktivitäten planen und ausfüh-
ren würden .

2 1 )

Ziviles Pe acekeeping wird heute für verschie-
dene Zwecke und in verschiedenen Situ ationen
eingesetzt. Die heute wahrscheinlich wichtigsten
sind :

2 2 )

� Monitoring von Waffenstillständen (zum B ei-
spiel der KVM und der TMG; es gibt viele wei-
tere Missionen die ser Art ;

� Prävention von Gewalt während potenziell b e-
sonders gefährlicher Situ ationen, z . B . vor und
während Wahlen o der Referenden (z . B . die
EMPSA-Mission in Süd afrika vor und während
der ersten freien Wahlen 1 9 9 4) ;

� Schutz von b e sonders b edrohten Gruppen
und Gemeinschaften (z . B . Schutz von Vertrie-
b enen o der ethnischen Minderheiten; ein B ei-
spiel ist die Arb eit von Nonviolent Pe aceforce
in den Philippinen) .

� Monitoring von Menschen- und Bürgerrech-
ten kann eb enfalls als Teil von zivilem Peace-
keeping angesehen werden, d a e s gewöhnlich
ein Element direkten Schutze s von Opfern hat ;

� Schutz von AktivistInnen in dem Sinne , dass
durch internationale Präsenz ein Handlungs-
raum für sie geöffnet wird , in dem sie ihre Ar-
b eit tun können, ohne fürchten zu mü ssen,
entführt o der ermordet zu werden (Pe ace B ri-
gades International ist das klassische B eispiel
hierfür) ;

� Schutz von politisch engagierten Gemeinden
wie denen in Kolumbien, die sich selb st zu
Friedenszonen erklären und B ewaffneten al-
ler Konfliktparteien den Zugang verwehren
mö chten (wieder ist PB I d as b este B eispiel) ;

- Schutz von Aktivisten und Gemeinschaften in
dem Sinne , nicht nur Handlungsraum für sie
zu öffnen, sondern aktiv als Internationale an
ihrem (gewaltfreien) Kampf teilzuhab en (z . B .
ISM) ;

� In der Theorie gibt es auch das Ziel , einen
Krieg zu verhindern, indem sich Unp arteili-
che zwischen die Fronten stellen − die Grund-
idee der verschiedenen Friedensarmee-Vor-

sätzlich nur auf Einladung lokaler Gruppen hin tätig .

Die Initiative wurde 1 9 9 9 b ei der H aager Friedenskonferenz er-
griffen; die formale Gründung fand Ende 2 0 0 2 in Indien statt. NP
ist eine internationale Fö deration von rund 8 0 Mitgliedsorganisa-
tionen und wird von acht Friedensnob elpreisträgerInnen unter-
stützt.

NP steht erst am Anfang seiner Arb eit. D as erste Proj ekt, das 2 0 0 3
ins Leb en gerufen wurde , ist die Entsendung von derzeit rund 2 5
internationalen Mitarb eiterInnen in Krisenregionen Sri Lankas .
Seitdem gibt es drei weitere Proj ekte : In den Philippinen, Gua-
temala (inzwischen abgeschlo ssen) und dem Sudan (seit 2 0 1 0) .
Siehe die Web site of Nonviolent Pe aceforce , http ://www. nonvio-
lentpe aceforce . org .

1 8) Siehe B arrs 2 0 0 9 .

1 9) Siehe B antay Ceasefire 2 0 0 3 .

2 0) Siehe Web er 1 9 9 6 .

2 1 ) Siehe Dudouet 2 0 09 .

2 2 ) Siehe Schweitzer et al 2 0 0 1 , Mahony 2 0 0 6 .
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schläge wie den verschiedenen Friedensmär-
schen der jüngeren Zeit.

2 3 )

D o ch es gibt keine
b ekannten B eispiele , wo solche Ansätze er-
folgreich gewesen wären, und so bleibt » Sich-
D azwischenstellen« eine Vision − eine , von der
ich gemeinsam mit vielen anderen b ezweifele ,
dass sie ange sichts mo derner Kriegführung j e-
mals in die Praxis umgesetzt werden kann.
(D as gilt nicht für Sich-D azwischenstellen in
konkreten Gewaltsituationen mit einer üb er-
schaub aren Zahl von Gewaltb ereiten − in sol-
chen Situ ationen kann e s eine durchau s erfolg-
reiche Taktik sein.)

Wie Ziviles Peacekeeping »funktioniert«

Zivile s Pe acekeeping b asiert auf der Präsenz von
Menschen vor Ort, seien es Leute , die sich Zivile
Peacekeeper, B egleiter o der humanitäre Helfer
nennen . D o ch e s umfasst viel mehr als Präsenz,
Monitoring, B egleitung und Sich-D azwischenstel-
len, die vier Aktivitäten, die oftmals als die klassi-
schen Aktivitäten zivilen Pe acekeepings aufge-
zählt werden . Ziviles Pe acekeeping ist gewöhn-
lich multi-dimensional − e s geht mindestens ge-
nau so darum, Konfliktp arteien zu sammenzubrin-
gen und Kap azitäten lokaler Gemeinschaften auf-
zub auen. D as gilt für Regierungsmissionen eb en-
so wie für Pe ace Te ams o der die Arb eit von Non-
violent Pe aceforce .

2 4)

B eginnend mit der Grund strategie »pro akti-
ver« o der »b ewu sster« Präsenz sind die wichtigs-
ten Metho den de s Schutzes die folgenden :

2 5 )

� Schutzb egleitung, die darauf abzielt, einen An-
griff abzuhalten . Dies ist eine Metho de , die
von Peace B rigades International au sformu-
liert wurde , do ch auch eine Reihe weiterer Pe-
ace Te ams b enutzen Schutzb egleitung als we-
sentliche Taktik

2 6)

;
� Monitoring der Situation gefährdeter Grup-

pen und/o der Menschenrechten im Allgemei-
nen;

� Sichtb arkeit durch die Einrichtung lokaler
o der regionaler Stützpunkte und/o der Pat-
rouillieren (Anwesenheit vor Ort)

� Anhaltende »diplomatische« B emühungen auf
allen Eb enen

2 7)

;
� Aktive Ermutigung und Empowerment von Zi-

vilgesellschaft, ihren Schutz in die eigenen
Hände zu nehmen;

� Mechanismen, um B rücken zu schlagen und
Parteien zu sammenzubringen, und

� öffentliches Eintreten (Advo cacy) für Anlie-
gen und Probleme , die b eob achtet wurden .
Viele Menschen finden e s schwer zu verste-
hen, was unb ewaffnete Pe acekeeper in einem
gewaltsamen Umfeld erreichen können, da sie
daran gewöhnt sind zu denken, d ass Gewalt
die einzige Quelle von Schutz sei . E s ist wahr,
dass unb ewaffnete ZivilistInnen keine Mittel
hab en, etwas direkt zu erzwingen − sie können
Angreifer nicht töten o der durch Schü sse stop-
pen, was militärische Peacekeeper heute ge-
wöhnlich dürfen und wofür sie au sgerüstet
sind . Unb ewaffnete Pe acekeeper hab en j e-
do ch ihre eigenen Quellen von Macht:

2 8)

� Internationale sind − zumindest bis zu einem
gewissen Grad , der von Ort zu Ort unter-
schiedlich sein mag − gegen Gewalt b e sser ge-
schützt als viele Einheimische , weil sie entwe-
der b e sonderen Respekt erfahren o der weil
die Länder o der Organisationen, die sie reprä-
sentieren, die sen Re spekt genießen . Die s gilt
b esonders in Ländern de s Südens , wo vergan-
gene und gegenwärtige Machtungleichge-
wichte Menschen au s dem glob alen Norden
einen b esonderen Status verleihen . Die Tatsa-
che , dass sie selb st ge schützt sind , üb erträgt
sich dann auf diej enigen Individuen, Gruppen
und Gemeinschaften, die sie b egleiten, da ein
potenzieller Angreifer riskieren würde , auch
diese Internationalen zu verletzen o der zu tö-
ten .

� Außerdem riskiert dieser potenzielle Angrei-
fer, dass die Internationalen die Untat der Welt
b erichten, was zu direkten o der indirekten
Folgen für den Angreifer führen kann . D as
mag Druck sein, den Unterstützer de s Angrei-
fers d ann auf die sen au süb en, weil sie ver-
wundb ar gegenüb er internationalem Verlu st
an Ansehen o der S anktionen sind . »Die Welt
schaut zu« ist schon oft ein mächtiger Abwehr-
faktor gewesen .

� Einheimische mögen ge schützt sein aufgrund
de s Statu s , den sie in der eigenen Gemein-
schaft genießen (Älte ste etc .) , und dann die-
sen Statu s wiederum der Gemeinschaft als
Ganzer üb ertragen .

All diese Quellen von Schutz sind natürlich relativ.
Potenzielle Angreifer mögen sich der Faktoren b e-
wu sst sein, sie ab er ignorieren. Und es gibt Länder
und Gebiete , wo Internationale eher verachtet als
ge schützt sind − unsere we stlichen Länder tendie-
ren unglücklicherweise dazu , solche Länder zu
sein.

2 3) Siehe Schweitzer et al 2 0 0 1 , Mo ser-Pu angsuwan & Web er 2 0 0 0b .

2 4) Siehe Slim & B onwick, Mahony 2 0 0 6 , Schirch 2 0 0 6 , Schweitzer
2 0 0 9 a, Julian 2 0 1 0 .

2 5 ) M ahony 2 0 0 6 :v, Inter-Agency Standing Committee 2 0 0 2 : 4 2 ff.

2 6) D ie »physische Präsenz ausländischer Freiwilliger mit dem dop-
pelten Zweck, zivile AktivistInnen o der Organisationen vor ge-
waltsamen, politisch motivierten Angriffen zu schützen und sie
zu ermutigen, mit ihren demokratischen Aktivitäten fortzufah-
ren« (Mahony & Eguren 1 9 97: 2 , Üb ersetzung C S)

2 7) Für die s und die folgenden siehe Sto dd ard et al 2 0 0 6 . Sie b eziehen
sich auf die Arb eit humanitärer Organisationen, ab er ihre Liste ist
gleichermaßen gültig für zivile Pe acekeeping-Missionen.

2 8) Siehe Julian 2 0 1 0 , Mahony & Eguren 1 9 97, Schirch 2 0 0 6 , Schweit-
zer 2 0 0 9 a.
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Trotz alledem : Wenn man einen Schritt zu-
rücktritt und sich mit der Wirksamkeit von Ge-
waltfreiheit als solcher b efasst, dann mu ss man an-
erkennen, dass die Mittel der Gewaltfreiheit sehr
machtvoll sind .

2 9)

Ohne j ede organisierte Gewalt
hab en »people power«-B ewegungen zahlreiche
Diktaturen ge stürzt (z . B . Philippinen 1 9 8 6 , Jugo s-
lawien 2 0 0 0) , hab en Länder von kolonialer Herr-
schaft b efreit (Indien, Ghana, S ambia) und sorg-
ten dafür, dass sehr mächtige Länder ihre Armeen
au s fremden Ländern zurückzogen, die sie üb er-
fallen hatten (Vietnam) .

3 0)

Selb st unter dem Nazi-
Regime , das wohl kaum für seine Duldsamkeit ge-
genüb er zivilge sellschaftlichem Protest b ekannt
ist, waren BürgerInnen in D eutschland wie in den
von D eutschland b e setzten Ländern oft in der La-
ge , Juden o der andere b edrohte Gruppen zu b e-
schützen . B eispiele sind der Widerstand in D äne-
mark, der die erfolgreiche Flucht fast aller d äni-
schen Juden ermöglichte , der Widerstand der
Lehrer in Norwegen, die sich erfolgreich gegen
nationalsozialistische Gleichschaltung zur Wehr
setzten und der »Frauen der Ro senstraße« in B er-
lin, die erreichten, dass ihre jüdischen Männer
von der Ge stapo wieder freigelassen wurden .

3 1 )

Forschung zu Zivilem Peacekeeping

Im Vergleich zu anderen Feldern in der Friedens-
und Konfliktforschung hat Ziviles Pe acekeeping
bislang sehr wenig Aufmerksamkeit gefunden .

Studien und andere Publikationen zu »Peace
Te ams« , »grenzüb erschreitender Intervention«
o der »Zivilem Peacekeeping« b e stehen zumeist
au s Fallstudien und Üb ersichten üb er verschiede-
ne Proj ekte , Missionen und Organisationen. Ne-
b en ein paar Artikeln in Zeitschriften und dem
von Hare and Blumb erg ( 1 97 7) herau sgegeb enen
Buch stammen die ersten wissenschaftlichen Un-
tersuchungen zu diesem Thema von der Mitte der
1 9 9 0erJahre . Coy ( 1 9 9 3 und 1 9 97) üb er die Arb eit

von PB I , Büttner ( 1 9 9 5 ) üb er Friedensbrigaden
im Allgemeinen, Schirch ( 1 9 9 5 ) üb er Zivile s Pe a-
cekeeping, Web er ( 1 9 9 6) üb er die Shanti Sena,
und Mahony & Eguren ( 1 9 97) üb er die Theorie ge-
waltfreier Ab schreckung, die auf der Erfahrung
mit PB I b eruht, sind die ersten Studien, von denen
ich weiß . In den letzten zehn Jahren kamen dann
weitere Veröffentlichungen hinzu . Die wichtigs-
ten mögen sein Mo ser-Puangsuwan & Web er
(Hrsg . , 2 0 0 0) , die NP Machb arkeitsstudie
(Schweitzer et al . 2 0 0 1 ) , Müller (2 0 04) üb er das

B alkan Peace Te am, Slim & Eguren (2 0 04) und
Slim & B onwick (2 0 0 5 ) üb er humanitären Schutz,
Schirch (2 0 0 6) mit einer erweiterten Neu auflage
ihrer Studie von 1 9 9 5 üb er Ziviles Pe ackeeping
und Mahony (2 0 0 6) üb er »pro aktive Präsenz« , ei-
ner Vergleichsstudie , die auf einem Survey von Re-
gierungsmissionen b eruht. Auch Clarks Buch
üb er zivilen Widerstand und transnationale Soli-
d arität (Hrsg . , 2 0 0 9) enthält einen Ab schnitt üb er
»nonviolent citizens ' intervention acro ss b or-
ders . « Au s jüngster Zeit stammt das vom IFGK und
Nonviolent Peaceforce herausgegeb ene englisch-
sprachige Arb eitsp apier mit dem Titel » Civilian
Pe acekeeping − A B arely Tapped Resource«
(Schweitzer Hrsg. 2 0 1 0) .

Mit dem Thema eng verwandt, auch wenn
nicht der B egriff de s »Zivilen Pe acekeepings« ver-
wendet wird , ist die Disku ssion üb er Strategien
und Metho den humanitären Schutze s , die in den
letzten zehn Jahren entstanden ist. Meist geht es
d ab ei um Schutz als eine Aufgab e von Organisatio-
nen der humanitären Hilfe und Entwicklungszu-
sammenarb eit, von der gefordert wird , dass sie ei-
ne Querschnittsaufgab e werden solle . Zur Litera-
tur gehören der B ericht üb er einen rahmenset-
zenden »Workshop on Protection for Human
Rights and Humanitarian Organizations« , der vom
Internationalen Komitee de s Roten Kreuze s 1 9 9 9
abgehalten wurde , das Handbuch üb er Men-
schenrechtsschutz von der United Nations Inter-
Agency Standing Committee (2 0 02 ) , die schon er-
wähnten Hefte von Slim & Eguren (2 0 04) und
Slim & B onwick (2 0 0 5 ) üb er humanitären Schutz
im Allgemeinen, OíC allaghan & Pantuliano
(2 0 07) üb er die »Einb ettung von Schutz von Zivi-
listen in die humanitäre Antwort« und erneut das
Internationale Komitee de s Roten Kreuzes (2 0 0 8)
zur »Verb e sserung von Schutz« . Auch die Papiere ,
die nach der Konferenz von 2 0 09 de s University of
Oxfordís Refugee Studie s Centre üb er humanitä-
ren Schutz publiziert wurden (www. rsc . ox. ac .
uk/) sind es wert, hier erwähnt zu werden .

Resümee

Ziviles Peacekeeping ist nur eine Komponente in
dem, was man als einen »konstruktiven Ansatz« in
der Suche nach Konzepten gewaltfreier Konflikt-
b earb eitung b ezeichnen kann .

3 2 )

Schutz ist eine
wichtige Aufgab e , zu der Zivilgesellschaft b ereits
einen sehr re alen und b edeutsamen B eitrag ge-
leistet hat.

3 3 )

Und obwohl e s vergleichsweise weni-
ger B e achtung findet, hat es auch eine Reihe von
unb ewaffneten Regierungsmissionen gegeb en .
Natürlich ist das B ekanntmachen und die Realisie-
rung von Zivilem Peacekeeping in großem Maß-

2 9) Literatur zu »people p ower« kann in der Bibliographie von C arter,
Clark and Randle (2 0 0 6) gefunden werden .

3 0) Siehe die Artikel in Mo ser-Pu ansuwan & Web er 2 0 0 0 . Auch der
UN-Generalsekretär merkte die Macht einheimischer BürgerIn-
nen an, als er in seinem jüngsten B ericht üb er die Schutzverant-
wortung (Resp onsibility to Protect) sagt, » selb st im schlimmsten
Genozid gibt es gewöhnliche Leute , die sich weigern, an dem kol-
lektiven Üb el teilzuhab en . « (United Nations Secretary-General
2 0 0 9 : 14 , Üb ersetzung C S) .

3 1 ) Siehe Semelin 1 9 9 5 .

3 2 ) Siehe Eb ert 1 9 8 1 a

3 3 ) Siehe auch die jüngst erschienene Studie von Paffenholz (Hrsg .)
2 0 1 0 , die Schutz als eine Rolle identifizierte , die Zivilgesellschaft
auf effektive Weise wahrnehmen kann .
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stab allein nicht genug, um die Institution von
Krieg üb erwinden zu können, o der um Länder da-
zu zu b ewegen, abzurüsten und ihre Armee abzu-
schaffen . Ab er es ist eine Antwort zu dem so oft ge-
hörten Argument, d ass e s »keine anderen Mittel«
als militärische gäb e , und entkräftet damit den
Vorwand , große stehende Armeen würden poten-
ziell für humanitäre Intervention und Pe ace-
keeping b enötigt. Pe acekeeping ist eine wichtige
Aufgab e , für die sich die Zivilgesellschaft, Staaten
und die Vereinten Nationen einsetzen können
und sollen .

Dr. Christine Sch weitzer ist tä tig beim Institutfür
Friedensarbeit und Gewaltfreie Ko nflikta ustra-
gung (www. ifgk. de). Der Text ist en tnom men a us
dem A rbeitspapier 24 des IFGK (Christine
Sch weitzer: Für eine Welt oh ne Rüstung und Mili-
tär. Nachdenken über gewaltfreie Alterna tiven;
47 Seiten) vo m September, das zum Preis vo n 4, 50
Euro (zzgl. Versandkosten) beim IFGK, Ha upt-
straße 35, 55491 Wahlena u bezogen werden
kann.
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